
Große Epen: Die Erfindung der Pizza 

Eine böse Prophezeiung schließt ein Happy End nicht zwangsläufig aus. Nicht nur aus dem 

Märchen „Dornröschen“ können wir das lernen, sondern auch aus dem hehren Epos 

„Aeneis“ des römischen Dichters Vergil. Und so soll es sich begeben haben: 

Als der Trojanische Krieg wütete, floh der Held Aeneas mit vielen weiteren Trojanern aus der 

brennenden Stadt und schlug sich übers Mittelmeer bis nach Italien durch, wo sein Sohn 

Iulus dereinst die Mutterstadt Roms gründen würde. Unterwegs gab’s natürlich allerlei 

Abenteuer durchzustehen, u. a. auf den Inseln der Strophaden, wo die grausigen Harpyien 

hausten. Diese Mischwesen aus Vogel und Frau machten sich über das Essen her und ließen 

zu allem Übel außerdem so einiges fallen, was man noch heute ungern auf seinem 

unbedacht unter einem Baum geparkten BMW entdecken möchte. Zu allem Unglück 

prophezeite eine von ihnen namens Kelaeno Aeneas, er werde nicht eher eine Stadt in 

Italien errichten, bis er vor Hunger Tische verschlungen haben würde. 

Endlich in Italien angekommen, wurde der Hunger für die Weitgereisten tatsächlich zum 

Problem. So kratzten sie ihre Vorräte zusammen und häuften die kärgliche Mahlzeit auf 

dünne, harte Weizenfladen. Sie wissen ja: Wer wirklich Hunger hat, der isst die Waffelplatte 

unter dem Crêpe auf dem Weihnachtsmarkt mit. Und ungefähr so war’s dann auch im Epos. 

Als Iulus aber beim Knuspern am Bioteller rief: „Ha, wir essen sogar schon die Tische!“ fällt 

bei Aeneas der Groschen. Kindermund tut Wahrheit kund. Mit dieser, heute auch liebevoll 

als Erfindung der Pizza bezeichneten Mahlzeit war das sogenannte Tischprodigium der 

Harpyie schließlich vom Tisch. 

[Quelle: Vergil, Aeneis III 250-257, VII 107-129]  


